
Konzeption, Checkliste 
 
 
 
 

 
„Konzeption“ für die Kinder/Jugendarbeit heißt: „Entwurf“, Plan“, also nichts Entgültiges mit 
Ewigkeitswert! 
 
 
 
Ausgangslage: 
 
1. Einzugsgebiet der Kirchengemeinde: 
Wohnbevölkerung, Alters- und Sozialstruktur, ggf. regionale 
Unterschiede/Besonderheiten, „konfessionelle“ Zusammensetzung und Bindung... 
 
2. Kinder und Jugendliche: 
Schulen, Kindertagesstätten, Freizeitmöglichkeiten, Mobilität, Bindung ans „Viertel“, 
besondere Problemlagen.... 
 
3. Struktur der Kirchengemeinde: 
Flächenausdehnung, Bezirke, Homogenität oder Heterogenität..., 
 
4. „Ressourcen“ der Kirchengemeinde: 
Personal (Haupt- und Ehrenamtliche), Gebäude, sonstige Einrichtungen, die sich mit 
Kindern und Jugendlichen befassen, traditionelle Angebote, mögliche 
Kooperationen.und Vernetzungen... 
 
 
 
Planungen: 
 
5. Mögliche Schwerpunkte und Handlungsfelder sowie jeweilige Zielsetzungen festlegen 
 
6. Personelle/Gremienzuständigkeiten zuordnen 
 
7. Zeitrahmen (Anlaufzeit, Testzeit, Überprüfungszeitpunkt) 
  
 
 
 
 
 



 
 
 
Beispiel: 
 
Ausgangslage: 
• Lokales Umfeld: Kleinstadt, die von den „grossen“ Krisen der Zeit noch etwas verschont 

ist (keine extrem hohe Arbeitslosigkeit, keine extreme soziale Verelendung einzelner 
Gruppen oder Statteile, kein rapider Strukturwandel, keine drastischen öffentlichen 
Sparmassnahmen, ...).  

• Für Jugendliche: Neben 4 Grundschulen alle weiterführenden Schulformen am Ort, d.h. 
Wohnort ist mit Lernort identisch, in der Regel kein Zwang zu Mobilität in diesem 
Bereich. aber: im Freizeitbereich, da Stadthalle, Schwimmbad, Sporthalle vorhanden, nicht 
aber Kino, Disco, Jugend- oder Schülercafe, Jugend-Kneipenszene, Internetcafe.... Das gilt 
für alle Gruppen, die sich nicht in den vorhandenen Angeboten zu Hause fühlen.  

• Vorhandene Angebote sind: Für Grundschüler Hausaufgabenbetreuung durch 
Kinderschutzbund, ab Schuljahr 2005/2006 offene Ganztagsgrundschule geplant, 
Beteiligung ist zu überlegen! Für Jugendliche ausländischer Herkunft städtisches 
Jugendzentrum. Sonst noch: Offener städtischer Jugendclub, Kath. Jugend und St. Georgs-
Pfadfinder, Sportvereine, Freie Ev. Gemeinde mit Schüler-Gebetskreis (am Gymnasium).... 

• Folge: gerade ab 16jährige Schüler ziehen zur Freizeitgestaltung ins (groß)städtische 
Umland. 

 
Gemeindesituation (Kinder/Jugendliche): 
Grosses Einzugsgebiet, macht jeweils Entscheidungen für zentrale bzw. dezentrale Angebote 
nötig. Vorhanden: 3 Freizeiten/Jahr, gut besucht. Freizeithelfer-Teams (eher als 
Projektgruppe für die jeweilige Freizeit); ein Stamm Ehrenamtlicher 13-20 Jahre, die derzeit 
ohne hauptamtliche fachliche Begleitung den „Laden schmeissen“. Helfer und Helferinnen 
für Kindergottesdienst (auch Erwachsene) und Konfirmendenarbeit (ca. 100 Konfis). 
Kindergruppe, 2 Jugend-Bands, 80-90 Kinder u. Jugendliche in Chören, 2 
Blockpfeifengruppen (auch mit über 13-Jährigen), ansatzweise Offene Arbeit (Jugendcafe im 
Gemeindezentrum zwei Nachmittage/Woche, nur frequentiert von „Insider-Jugendlichen, 
genauer gesagt einer Clique). 
 
Ziel: 
• Die Erwachsenen wünschen: Gruppenarbeit (offene und/oder thematisch bzw. 

geschlechtsspezifisch orientierte), mit inhaltlich kirchlichem Profil, möglichst für alle 
Altersgruppen; „Jugendliche von der Strasse holen“. „Kinder und Jugendliche sollen in die 
Gemeinde hineinwachsen“. 

• Jugendliche/Kinder wünschen (lt. Umfrage): Freizeit, Spaß, Sport, Selbstbestimmung, 
Erlebnisse, Gemeinschaft. 

 
Interpretation:  
• Für heutige Zeiten sehr positiver Bestand und Ausgangslage: relativ viele Jugendliche (und 

Kinder) „verkehren“ regelmässig bei Kirche -insbesondere im Rahmen der 
musischen/musikalischen und Freizeiten - Angebote. Das ist zwar keine „bewusste“ 
Entscheidung für einen religiösen Träger, aber er und seine Spezifika werden zumindest 
mit Sympathie akzeptiert. Ähnlich ist die relativ hohe Zahl von Konfis zu interpretieren.  



• Daneben ist ein Stamm Jugendlicher da, die sich bewusst und aktiv in der Gemeinde 
engagieren. Zudem ausreichend Erwachsene, die sie mit Interesse und Tatkraft begleiten. 
Räume sind ebenfalls vorhanden. 

• Defizite: die Altersgruppe Sekundarstufe II (Realschüler/Gymnasiasten) und ältere Sek. I 
(Hauptschüler). Diese sammeln sich bei anderen Anbietern oder nirgends oder wandern 
aus. 

 
 
 
Möglichkeiten: 
• Die in den verschiedenen Gruppen verkehrenden Kinder und Jugendlichen über deren 

Aktivitäten mehr in das „sonstige“ Gemeindeleben einbeziehen. Das heißt: Vernetzung der 
verschiedenen Gruppen, gezielte Angebote zur „Durchlässigkeit“ zu anderen Aktivitäten 
und Beteiligungen, dabei an der jeweiligen Kompetenz der Gruppe (Musik...) ansetzen.... 
Auf jeden Fall sollte diese selbstverständlich scheinende Basis nicht vernachlässigt, 
sondern als Schatz begriffen und entsprechend gewürdigt werden. 

• Der Zugang zu Kindern und „Kids“ ist eher gut, für dieÄlteren müsste ein gezieltes 
Angebot gemacht werden. Da die kommunalen Einrichtungen für die sozial 
Benachteiligten Jugendlichen Anlaufstelle zu sein scheinen, ist eher die „Marktlücke“ der 
älteren Real/Gym.-Schüler ins Auge zu fassen, für die es offensichtlich wenig Orte, aber 
starken Bedarf gibt. Z.B. Schülercafe und andere „offene“ Freizeitangebote. Da die 
Kontakte zu Kindern im Grundschulalter und zu deren Familien gut sind, auch die zu den 
Grundschulen (Kontaktstunde, Religionslehrer in der Gemeinde aktiv, Freizeitenprospekte 
und Gruppenangebote werden selbstverständlich an Grundschulen verteilt), wird eine 
Beteiligung an der „Offenen Ganztagsgrundschule“ verworfen, statt dessen soll die 
Kooperation mit Sek. I und Sek. II an den weiterführenden Schulen ausgebaut und 
institutionalisiert werden.  

 
Aufgaben: 
• Zielgruppe genauer analysieren (wer, wo, was, wie) 
• Angebotsformen festlegen, dabei berücksichtigen: Bedürfnis nach Selbstbestimmung, 

Mobilität, Gemeinschaft...und Vernetzung mit sonstigen Gemeindeangeboten 
• Realisierung planen 
• Erprobungszeitraum festlegen 
• Kriterien zur Zielerreichung festlegen 
• Round-Table aller Aktiven oder Gemeindeversammlung zum Thema Integration der 

vorhandenen Kinder/Jugendarbeit ins Gemeindeleben bzw. Vernetzung.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



Checkliste zur Bestandsaufnahme  „Was läuft in unserer Gemeinde mit 
Kindern/Jugendlichen“? (Ressourcen) 
(Nach Ist – Liste auch Soll-Liste anfertigen!) 
 
Aktivität                               Teilnehmende                  Mitarbeitende                 Bewertung 
___________________________________________________________________________                        
Feste Gruppen:                     Wieviele, Alter, Ge-         Ehrenamtl. (Alter?),  
                                             schlecht, Kontinuität…     Hauptamtl., Honorarkr., 
Kinder 6-10                                                                   Pfarrer/in 
Mädchen 
Jungen  
Mitarbeitende 
Theatergruppe 
Flötenkreis 
……….. 
 
 
Offene Angebote: 
OT 
Jugendcafe 
Hausaufgabenhilfe 
Internetcafe 
Streetwork 
…………. 
 
 
Ferienangebote 
Freizeiten Kinder 
Freizeiten Jugendliche 
Ferienangebote vor Ort 
Ökumenische Begegnung 
…………… 
 
Projekte (Kurzzeitangebot für  
bestimmte Zielgruppe) 
Theaterworkshop 
Freiluftkino Thema Gewalt 
Bandtreff und-schulung 
……………. 
 
Einzelveranstaltungen 
Stadtteilkonferenz für Kinder 
Ökumenische Nacht 
anlässlich Papstbesuch 
Teilnahme Jugendcamp 
Fahrt zum Kirchentag 
Kinderfest 
………….. 
 
 



 
 
Aktivität                               Teilnehmende                  Mitarbeitende                 Bewertung 
___________________________________________________________________________                        
Kirchliche Veranstaltg.         Wieviele, Alter, Ge-         Ehrenamtl. (Alter?),  
                                             schlecht, Kontinuität…     Hauptamtl., Honorarkr., 
                                                                                     Pfarrer/in 
 
Kindergottesdienst 
Kinderbibelwoche 
KU/Konfi-Arbeit 
Jugendgottesdienst 
Schulgottesdienst 
……………… 
 
Kooperation innerhalb d. 
Gemeinde bzw. gemeinsame 
Angebote, Verzahnung, Vernetzung? 
Ev. KiTa (Hortkinder) 
Seniorenkreis 
Kirchenmusik (Chor, Musical) 
Familienarbeit/Beratung 
 
Kooperationen im Stadtteil/ 
Ort/übergemeindlich 
Religionslehrer 
Schulen/LehrerInnen 
Andere Jugendverbände 
Andere Einrichtungen/Angebote f. 
Kinder und Jugendliche 
Gremien wie Jugendhilfeausschuss, 
Kulturelle Einrichtungen 
Aktivitäten mit Nachbar-gemeinden, 
Angebote f. Kinder/Jugendliche 
Auf Kirchenkreisebene…. 
 
 
 
 
 
 
 
 



Checkliste  Ressourcen überhaupt: 
 
Räume: Stehen wie und wann Kindern/Jugendlichen zur Verfügung? Ist – Soll- Liste machen!  
Die Kirche  
Gemeindehaus 
Jugendetage 
KiTa 
Garten/Park/Grundstück 
Parkplatz 
Seniorenwohnheim 
Gästehaus des Kirchenkreis 
 
 
Personen: (siehe auch Angebote, auch hier die Frage: Stehen Kindern /Jugendlichen wie und 
wann zur Verfügung? Ist – Soll!) 
Presbyteriumsmitglieder 
Jugendausschussmitglieder 
Pfarrer/in/en 
Berufliche Fachkräfte wie 
Pädagogin für die Jugendarbeit 
Erzieherinnen der KiTa 
Organist 
Küsterin 
Ehrenamtliche Erwachsene 
Ehrenamtliche ältere Jugendliche 
Mitarbeitende jüngere Jugendliche 
Weitere Gremien, Gemeindekreise, AGs 
Über- und außergemeindliche Personen, die die Gemeinde vermitteln kann, wie 
LehrerInnen, 
Spezialisten für Einzelangebote (Kultur, bestimmte Themen…) 
„Promis“ 
…………. 
 
 
„Orientierungen“ 
 
Traditionen der Gemeinde („Stil“, bekannte Angebote, Engagements…, z.B. erlesene 
Kirchenkonzerte, fetzige Gottesdienste, intensive Seniorenbetreuung, Netzwerk für Familien, 
besondere Atmosphäre bei kirchlichen Feiern, Ritualen …..) 
Image der Gemeinde im Einzugsbereich 
Von „außen“ sowie von Insidern wahrnehmbare Wertorientierungen 
………………. 
  
 
 
 
 
 
 
 


